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En se spécialisant, le collectionneur a I'avantage de n’avoir a se procurer que les
ouvrages qui lui sont nécessaires. Cela ne "empéchera pas de s’intéresser, comme je le
fais, a la numismatique en général.

Les groupements locaux de numismates, comme il en existe a Bale, Zurich, Lucerne,
Genéve et Lausanne, contribuent a maintenir le contact entre collectionneurs. Lors des
réunions mensuelles, chacun peut se renseigner, présenter certaines pieces pour identi-
fication ou pour en connaitre la valeur.

La «Revue Suisse de Numismatique», qui ne publie qu’un fascicule par année, sera
doublée par la « Gazette Numismatique Suisse », destinée a recevoir les petites nouvelles.
Chaque numismate pourra aussi proposer un article sur un sujet de son choix et com-
muniquer tous renseignements pouvant apporter une contribution a la numismatique.

Je me permets enfin de citer quelques ouvrages qui rendront service aux collection-
neurs:

Stuisse: L. Coraggioni, Minzgeschichte der Schweiz, Tuzern 1896, le seul ouvrage donnant un apergu
général du monnayage des cantons suisses, avee reproduction des principaux types de
monnaies.

Ed. Jenner, Die Miinzen der Schweiz, Bern 1901, contient la liste des millésimes des mon-
naies cantonales et du début des monnaies fédérales.
*Paul F. Hofer, Heft 1. Die Miing pragungen der Helvetischen Republik, Bern 1936; Heft I1:
Das Mimzwesen der Schweiz seit 1850, Bern 1937.

France: Louis Ciani, Les monnaies royales frangaises de Hugnes Capet a Louis X171, Paris 1926,
P.Ciani, Les monnaies frangaises de la Révolution a la fin di Premier Empire 1789a 181 5. Paris 1932,
*17 Guillotean, Les monnaies francaises de 1772 a nos jours. Paris 1943.

1talie: *A. Pagani, Monete italiane moderne a sistema decimale, da Napoleone Console a Vittore
Emanuele I1I (1800-1945). Milano 1947.

Abngleterre:  *H. A. Seaby, The English Silver Coinage 1649-1949. London 1949.
*H. A. Seaby, Standard Catalogue of the Coins of Great Britain and Ireland. London 1949.

Pays Bas: *[. Schulman, Handboek van de Nederlandsche Munten van 1795-1945. Amsterdam 1946.

Allemagne:  *Kurt Jaeger, Die Deutschen Reichsmiinzen seit 1871. Basel 1948.

Cette liste, tres incompléte, ne cite que des ouvrages a portée de tous les collectionneurs. La Revue
Historique Vaudoise (septembre-octobre 1941); numéro spécial consacré a la numismatique, donne la
bibliographie sommaire de la numismatique suisse.

1l est aussi indiqué de mentionner les catalogues de ventes de nos principaux marchands, qui sont utiles
au collectionneur et lui rendent service, surtout par leurs reproductions de monnaies, références aux
ouvrages correspondants, indication du degré de rareté et prix.

* = ouvrages se trouvant dans le commerce.

Robert Greter

DIE MITTELALTERLICHE MUNZSTATTE THIENGEN

Thiengen ist ein Stidtchen in Baden und liegt am Flusse Wutach im heutigen Amts--
bezirk Waldshut, im unteren Klettgau. Dlese Siedlung wird in Urkunden um 888
Tugingen, um 1008 Togingna und um 1495 Tuengen und Thiengen genannt.

Der Ort ist auch Sitz von mehreren Freiherren- und Grafengeschlechtern gewesen..
Im Jahre 1023 wird hier Graf Ratbot von Klettgau, als Sohn des Grafen Landolt 1. von



Altenburg bei Brugg, erwihnt. 1302 kam Thiengen unter die Herrschaft derer von
Krenkingen (Chrengingen), aus Alt-Krenkingen im Allgiu.
Vom Geschlecht derer von Krenkingen sind folgende Namen tberliefert:
Diethelm I 1174 Fretherr von Krenkingen
Johann 1185  Abt von Reichenau und Bischof von Konstanz
Diethelm II 1206 Abt von Reichenau und Bischof von Konstanz

Heinrich 1262 ]

Conrad 1279 | Grafen von Krenkingen

Dietrich 1302 I

Peter 1334 Abt von St. Blasien

Katharina 1352 Gemahlin des Rudolf von Tuengen der Linie Krenkingen-Weissen-
burg

Hans 1361 Freiherr von Krenkingen

Heinrich dessen Sohn, Domherr zu Konstanz

Herrmann 1377 Freiherr von Krenkingen

Martin 1492  Abt von Reichenau

Das kleine Stidtchen an der Wutach muss bereits im Mittelalter als Hauptort des
Klettgaues und auch sonst eine grossere Bedeutung gehabt haben, als wir heute anzu-
nehmen bereit sind. Dafir spricht auch das Minzrecht, das in Thiengen nachweislich
seit 1241 ausgelbt wurde, zunichst durch die Fretherren von Krenkingen, nach der
Mitte des 14.Jahrhunderts auf Rechnung der 6sterreichischen Herzége. Als Miinz-
meister von Thiengen wird ein Monetarius namens Hug erwihnt. Im Verhiltnis zu
den ibrigen badischen Miinzstitten wurde in Thiengen schon frith gemiinzt.




Beschreibung der Brakteaten (Angster),

Nr. 1 Rund mit Perlenrand. Kopf nach links. Kopfbhedeckung klein, mit vier Punkten besetzt. Das
Haar hat vier Lockenrollen. Etwa 0,39 gr. Meyer Tafel VI/174. Nummer 19
tragen die Inschrifc: T - EV,

Nr. 2 Eckig mit Wulst. Kopf n. . Trichterférmiger Hut mit Kugelknopf. Halsbinde. 0,43 gr. Meyer
T.I/35 und T. V/115.

Nr. 3 Eckig mit Wulst. Kopf n. l. Kopfbedeckung, runder Wulst mit Gupf und Kugelknopf. Hals-
binde, Knopf mit 2 Binder. 0,32 gr. Meyer T. I/36, V/69.

Meyer zeichnete in seiner Nummer 36 statt der Hutkugel einen Ring, den Hut
als Mitra. So, dass der Brakteat eheran einen bischoflichen Typenerinnert. (Abb. 3a).

Nr. 4 Eckig mit Wulst. Kopf n. I. Kopfbedeckung weniger hoch und Spitze gebogen. Maskenihnliche
Gesichtsziige. Das Haar hat 3 Lockenrollen. Halsbinde V-Form. o,32 gr. Meyer
T. V/66, 68.

Nr. 5 Eckig mit Wulst. Kopf n.l. Kopfbedeckung und Haarlocken wie bei Nr. 4, aber doch ein
anderes Geprige. 0,33 gr. Meyer T. V/67.

Nr. 6 Eckig mit Wulst. Kopf n. l. Kopfbedeckung mit flachem Rand. Gupf mit Kugelknopf. Hals-

binde wie Nr. 3. Das Haar ist mit vier Strichen angedeutet. Nase etwas cinwiirts
gebogen. 0,31 gr. Nicht bei Meyer.

Nr. 7 Eckig mit Wulst. Kopt n. . Kopfbedeckung, Haare usw. dhnlich wie Nr. 6. Nase etwas auswirts
gebogen. 0,30 gr. Nirgends erwiithnt.

Nr. 8 Eckig mit Wulst. Kopf n. 1. Variante zu Nr. 7. Nase stirker nach auswiirts gebogen. 0,29 gr.
Nirgends zitiert.

Nr. 9 Eckig mit Wulst. Kopf n. 1. Kopfbedeckung mit flachem Rand, Gupf mit Kugelknopf. Der Rand
ist mit 3 Perlen besetzt. Haare mit 3 starken Lockenrollen. Sonst wie Nr. 8.
0,28 gr. Meyer T V/70.

Nr. 10 Eckig mit Wulst. Kopf n. 1. Ohne Kopfbedeckung. Haare mit 3 Lockenrollen. Das Gesicht ist

nicht gut geschnitten. Halsbinde entgegengesetzter Richtung als Nr. 2, 3, 6.
Umschrift: TV EN G E. o,24 gr. Schweiz. Landesmuseum Ziirich.

Nr. 11 Rund mit Wulst. Kopf en tace. Mitra spitz. Links und rechts T — V. Unter dem Bischofskopf das
Wappenschild von Baden. 0,32 gr. Nicht bei Meyer. A. E. Cahn, Katalog Nr. sz,
1924. Nr. 2932,

Nr. 12 Rund mit Wulst. Genau wie Nr. 11, jedoch ohne das badische Wappenschild. Aus Katlog wie
vor Nr. 2933.

Nr. 13 Rund mit Perlrand. Kopf en face. Kopfbedeckung; Hutrand mit hohem, spitzen Gupf und Kugel-
knopf. Halsbinde. Links T — rechts E. 0,27 gr., entsprechend den Vorschriften
des Rappenmiinzbundes vom Jahre 1425. Hist. Museum Basel, Inv.-Nr. 1918,
3996.

Nr. 2—9, 11 im Besitze des Verfassers.

Die Koptbedeckungen auf den Miinzbildern Nr. 1—9 stellen die alte traditionelle
Volkstracht vom Hotzenwald und Schwarzwald dar, zu welcher Landschaft auch der
Ort Thiengen geographisch gehort. Auch das spiter prigeberechtigte Todtnau be-
findet sich in diesem Gebiet; auf den Brakteatentypen von Thiengen und von Todtnau
ist so der markante «Hotzenwilderhut» in verschiedenen Formen vertreten.

Die Brakteaten Nr. 11 und 12 liess Freiherr Otto 11I. von Hachberg-Roteln, der zu-
gleich Pfandinhaber der Miinzstitte Thiengen war, prigen. Nachdem das Geschlecht
der Herren von Rételn im Wiesental zu Beginn des 14. Jahrhunderts ausgestorben war,
haben die Markgrafen von Hachberg die Herrschaft mit dem Stammsitz Roteln geerbt.
Ein Markgraf Rudolf aus diesem Geschlecht derer von Hachberg und Susenberg war
mit Anna von Freiburg im Breisgau, Grifin von Neuenburg, vermihlt. Dieser Ehe ist
als erster Sohn der oben genannte Otto III. entsprossen: er war von 1411-1434 Bischof
von Konstanz und starb 1451.

Am 7. Mirz 1377 wurde in Schaffhausen eine Minzkonvention abgeschlossen, von
der im Basler Staatsarchiv eine damals gefertigte authentische Abschrift vorhanden ist.
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Bei dieser Konvention waren vertreten: Herzog Leopold von Osterreich fiir seine
Stiadte, d.h. die miinzprigenden Orte: Zofingen, Schaffhausen Breisach, Freiburg 1. Br.
und Bergheim; Graf Rudolf IV. von Habsburg fur Laufenburg; Graf Rudolf Hartmann
von Kyburg fir Burgdorf; Grifin Elisabeth von Neuenburg tir die dortige Miinzstitte;
Freiherr Hermann von Krenkingen fur Thiengen; sodann die Schultheissen von Bern,
Basel, Solothurn und Zirich.

Diese Konvention von 1377 ordnete die beteiligten Minzstitten in drei Minzkreise
ein und erliess genaue Bestimmungen Gber Gehalt, Schrot und Korn der betreffenden
Miunze.

Munzkreis 1 umfasste nur die Stadt Freiburg im Breisgau.
Miunzkreis 2 umfasste Basel, Breisach, Zofingen, Laufenburg, Bergheim und Thiengen.
Miunzkreis 3 umfasste Bern, Burgdorf, Neuenburg, Schaffhausen, Solothurn und Ziirich.

In den Jahren 1382/83 wurde ein neuer Entwurf zu einer weiteren Konvention zwi-
schen Herzog Leopold III. von Osterreich, den Grafen von Habsburg, Kyburg und
von ;\euenburg, dem Freiherren von Krenl\mgen und den Stidten von Basel, Bern,
Solothurn und Zurich ausgearbeitet.

Im Jahre 1385 wird die Munzstitte Thiengen insofern erwihnt, als die Minzreform
des deutschen Konigs Wenzel sich auszuwirken begann. In dieser Reform wurde Stel-
lung genommen gegen die «scheinbar» leichtere Miinzprigung des Herzogs Leopold
von Osterreich, des Grafen Eberhart von Wiirtenberg, des Grafen Hans von Laufen-
burg- Hahsburg, und des Freiherrn Hermann von Krenkingen.

Um 1387 fand eine weitere Miinzkonvention unter dem Patronat des Herzogs
Albrecht 111. statt, bei der Freiherr Hermann von Krenkingen fiir Thiengen zeichnete,
wobei der Entwurf von 1382/83 zur Anwendung kam.

Trotz allen diesen Vereinbarungen und Sicherungen konnte es geschehen, dass im
Jahre 1419 die Minzen von Thiengen durch die Stadt Ziirich verrufen wurden.

Die Brakteaten von Thiengen werden in der Literatur mit denen von Basel, Bern,
Burgdorf, Laufenburg, Rheinau, Schaffhausen, Solothurn und Zofingen immer wieder
in engstem Zusammenhang erwihnt, da sie teilweise zum gleichen Miinzkreis und zur
gleichen Miinzeinheit gehorten. Sie scheinen auch weit tiber ithre Gemarkung im Um-
lauf gewesen zu sein.

Das zeigt sich aus der geographischen Lage der leider nur wenigen bekannten Fund-
orte:

Rickenbach (Baselland) im Jahre 1856 51 Exemplare
Mundingen (Baden) im Jahre 1857 mehrere Exemplare
Wolfwil (Solothurn) im Jahre 1863 1 Exemplar
Osterfingen (Schafthausen) im Jahre 1897 mehrere Exemplare
Blotzheim  (Elsass) im Jahre 1930 mehrere Exemplare

Erginzend sei noch bemerkt, dass die Freiherren von Krenkingen ausser den hier be-
sprochenen auch in der Abtei Reichenau Minzen prigten: unter Diethelm II. von
Krenkingen um 1206 (es ist der élteste Brakteat von Reichenau: SammlungFriedensburg,
A. E. Cahn, Frankfurt 1924, Nr. 3006) und unter Martin von Krenkingen, 1492/1508,
einseitiger Heller, mit Kreuzschild vor Krummstab: Kat. Friedensburg 3or1.

Literatur:

Meyer, Dr. H., Die Denare und Bracteaten der Schweiz, Zurich 1845 und 1858.

Miineh, Arnold, Die Miinze zu Laufenburg, Rheinfelden 1874.

Schwarg, Dietrich W. H., Miinz- und Geldgeschichte Ziirichs im Mittelalter, Ziirich 1940.
Lebmann, Hans, Schloss Altenburg, Zirich 1941.

Fladt, Wilhelm, Die Volkstracht des Hotzenwaldes, Freiburg im Breisgau.

11



	Die mittelalterliche Münzstätte Thiengen

